
LAS EIN GEISTESKRANKER?
1919}  S Benno Bıermann

Wenn ein Mann, Ww1e der weltbekannte, durch seıne Leistungen WI1E
durch se1ın hohes Alter VO:  > 05 Jahren ehrwurdige Gelehrte Ramön
Menendez Il MP) uber Las Casas LC) iıne LECUC Bio-
graphie VO  - über 410 Seiten herausgı1ıbt Madrıd dann horchen WIT
auf ank den Bemühungen VO:  - Lewis Hanke, Perez de I udela und
anderen konnte für diese Biographie als erster samtlıche Werke des

benutzen. Es fehlt LLUT dıe VO  - nge Losada lateiniısch mıt 5SPa-
nıscher Übersetzung 958 1ın Madrıd herausgegebene Schrift De thesaurıs
2ın Peru, dıe übriıgens als L estament des Vertfassers Phılıpp I1 un:!
als letzte, reitfe Darlegung des einer besonderen ea  ung würdıg
SCWESCH ware, und dıe noch ıcht herausgegebene, große Verteidigung

. Dazu kommt dıe NaDse.  are Literatur, dıe Hanke-
Gimenez 1in iıhrer bedeutsamen Bıblıographie zusammengestellt aben,
VO  ; der doch noch einıge Stücke ıcht benutzt hat, die auf gEWISSE
Punkte besonderes Licht geworfen hätten !.

fügt dem 1ıte E1 Padre Las (‚asas dıe Worte be1 Sa doble Per-
sonalıda und chlie{lt das Buch mıt den Worten „nıchts weıter. habe
die undankbare Arbeıt vollendet, dıe VO  - der historischen Kritik gefordert
wurde“. Damıt zeıgt dıe Rıchtung des Buches Er ıll ıcht als abso-
luter Gegner des gelten, aber fühlt sıch als historischer Kritiker
verpflichtet, der überschätzten Bedeutung des entgegenzuarbeıten, und
bemuüht sıch festzustellen, daß VO  } eıner krankhaften annıdee SC-
trıeben wurde, dıe iıh mıt Hafß sSe1inNn eigenes olk erfüllte, ohne
dafß die Indianer wirklich geliebt habe Erbarmungslos habe dıe
Spanier durch se1ne War krankhaft bedingten, aber tatsachlich VCI-

leumderischen Berichte 1n der anzZcCh Welt verhafßt gemacht, VOT allem
durch seıne ungeheuerlichen Verallgemeinerungen un Übertreibungen.
Das habe getan in eiıner einz1g dastehenden, krankhaften Überheblich-
keit, indem seine fixe Idee gegenüber all seınen Gegnern, geistlıchen
und weltliıchen, hohen un: nıederen, aufrechterhielt. rer Abweisung
gegenüber habe sich selber w1e kein anderer gelobt aber alle
Spanier der bewußten Sunde geziehen und iıhnen w1e€e en Prophet (delıirıo0
profet2ıco) die Strafe Gottes verkündet. Se  1n Erfolg se1 gleich ull ge-
Ccscn e1n vorübergehender anz ın den Jahren 1540—45, se1n

welse LIUTr hın auf dıe oberflächliche Behandlung des gewaltigen modernen
Werkes VON MANUEL. IMENEZ FERNÄNDEZ: Bartolome de las (/asas, bisher
Bände, der letzte ben erschıenen (Sevilla 1953ss). Miıt der Fülle seiner oku-
mente beweist doch mehr, als wahr haben ll Die Kritik BATAILLONS
EMESAL hatte nach Lesung meıines Artıiıkels ber dıe Verapaz iın der
NZM (Schöneck 1960 LIOQA193 und I61=57 wesentlich mäßigen mussen.
EMESAL WAarTr TOLZ wesentlicher Irrtümer eın Romanschreiber und eın Lügner.

„e] mas admiırador de Si m1ısmo qQu«C ha exıstido“ VID)
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ultrarıgorıistischer Standpunkt DNUur tragischen Folgen führte. Die Bıo-
graphie des „anderen“ aber, den auch große menschlıche Züge aus-

zeichneten, se1 überhaupt ıcht schreiben, da seine Werke insgesamt
VO  - seıner i1xen Idee getragen wurden. Am ofe wurde SCH seiner
Erfahrungen geachtet, befragt un geehrt, bezog bıs seinem ode
ohne Bedenken e1in hohes Gehalt. während doch es AUsSs Indien stam-
mende Gut für restitutionspilichtig erklärte. talst se1n Urteil (S XIV)
ZUSaIMMCN, indem dıe moraliısche Beurteijlung anderer Kritiker zurück-
weiıst: SIM WAarTr eın Paranoiker mıt tugendhaften und zugleıch mıt ech-
ten Handlungen hay UE YECUTTLT la UNICA explicacıon posible, Ia CN-

fermedad mental‘ ahnıdeen, Größenwahn, Prophetenwahn. Dieses Ur-
teil ist iıcht NECUuU da auch andere spaniısche Nationalisten ıcht L1UTr

als Paranoiker, sondern direkt als W ahnsinnigen oder Sa als be-
wuliten Faäalscher bezeichnet en bıetet uns eın abstoßendes,
wıderlıches Bild seines Lebens Wiıe kommt NUT, dafß viele, gewilß
ıcht unverständige, gelehrte un! edlie Männer für einen großen
Mann gehalten haben und se1ıne Verdienste auch für se1n spanısches
Vaterland erheben”

ollte INa  - versuchen, die Darlegungen VO  $ 1n ihrer Gesamtheit
untersuchen un! kritisieren, mudßte 199078  - eın noch dickeres Buch

schreıben als Mır kommt hıer 11UI darauf d den Punkt unter-
suchen. den selbst als das Rückgrat und den Leitgedanken seiner Aus-
führungen betrachtet: diıe fixe Idee oder dıe Geisteskrankheit des

chreıbt nıcht als Psychlater VO Fach Er bekennt elbst, dafß
als solcher al1le ist. Er hat se1in Buch wel achleuten, den Protessoren
Germaıin un Alberca, vorgelegt, auf deren Rat einıge nde-
runNnscn vornahm. Anderes aber hat stehen lassen, meıne 1gen-
schaft als ale in der aterıe zeigen” XV) Das mag bescheiden
klingen, aber auft eıne laienhaft dargelegte und eshalb unzulänglıch be-
1esene „ J atsache” durfte als pflichtbewußter Historiker dıe Bıographie
eines bedeutenden Mannes WI1Ee ıcht autbauen. Er hatte dıe le1-
tende Idee des wiıssenschaftlıch als Wahnidee nachweisen mussen Er

selbst hat das Ihema schon mehrtach behandelt der berührt: i Codicı1a
insacıable? ö Ilustres hazanas?: Escorial (Madrıd 1940 31—35; Una
anormal del Las Casas, hrsg. 1in dem Taschenbuch 1286 der ‚Coleccıön
Austral‘: Padre Las (7asas Vıtorıa CON OLTOS EMAS (Madrid 49—064;
die ede beim Jubiläum VO  —$ San Esteban VO  - Salamanca (19 1956), dıe
mıiıt dem Hauptthema des SCH: Taschenbuches, 9—458, abgedruckt ist, un!: dıe
in El Espanol V, 1962 abgedruckte Londoner Rede, dıe MARTINEZ
In 2ENCLA 1T omaısta (Salamanca 1963 2985—8318 scharf kritisiert.

selber bin auch eın Psychiater VO Fach ber ich habe die N} Arbeıt
eingehend mıt einem hervorragenden Psychiater, Herrn Landesmedizinaldirektor
Dr. med Kleine (Düsseldorf) durchgesprochen und miıch seinen KRat
gehalten. Ihm sSCe1 dafür auch hıer herzlicher ank ausgesprochen. Er gab M1r
als Literatur das Lehrbuch der Geisteskrankheiten VO  - rof OswALD BUMKE
(’München dazu EUGEN BLEULER., Lehrbuch der Psychratrıe (*Berlin USW.
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mußlte sich deshalb mıt dem Ideengang, dem anNnzZCN System seıner An-
schauungen auseiınandersetzen, die Haltlosigkeit dıeser Leıitidee nach-
zuweılsen. Andere, dıe fast nıe zıtıert, haben 1m Gegenteil die Berech-
tigung seiner Lehre anerkannt

Gewiß hat das Vorgehen Spanıens in Amerıka VO:  - Anfang VCOI-
urteılt un! ine Neuerung verlangt. ber Warlr das 1ne W ahnidee? 1Nne
el  ee ist eın ıcht Aaus vernünftiger Überlegung, sondern brank-
haft entstandener und zugleıch unkorrig:erbarer Irrtum Taft das be1

zu” Nach WAar dıe fixe Idee des daflß alles, d ın Indıen UO:  S
Gol  on durch dıe Spanier geleıstet wurde, teuflısch ser, alles annullıert
und auf TUN aufgebaut werden MUÜUSSE Diese Idee ist aber ıcht
krankhaft entstanden. Sie gZ1nNng vielmehr mıt zwingender Konsequenz her-
VOT aus dem Grundsatz der Menschenrechte der Indıaner, den WITr als
die Leitidee des anerkennen mussen. Dieser Grundsatz War aber
nıcht ITT1g.

Papst Paul 111 hat ıhn 1ın seıner Sublımis Deus VO Junı
537 feierlich bestätigt Die Indianer Menschen w1e WIT, hatten
ihre Besitzrechte WI1E WIT. Wır mussen S1e als 1NSCTEC Brüder betrachten
un! als So behandeln, Ww1e Fray Antonio Montesinos ın seiner
berühmten Rede VOT den Behörden VO  - Santo Domingo Advent-
sonntag 511 verkündete

Das Dekret Inter cetera Alexanders NI VO Junı 1493 ist
gewiß für Spanien VON höchster Bedeutung SCWESCH, Dadurch wurden

und ERHARD KLOOS, Grundriß der Psychratrıe und Neurologie (>Mün-
chen 1960

Das grundlegende Werk VO  ; VENANCIO (JARRO La Teologıa los T eologos-
Juristas espanoles ntie Ia Gonquista de merıca (2Salamanca 1951 wırd 1U
einmal zıtiert (nicht 1m Index!), der Artikel desselben Verfassers: Bartolome de
Las Casas las controverslias teolögico-juridicas de Indıas: Bol. de la Aca-
demıa de la Historia 1392 (Madrıd 931—9259 überhaupt nicht. Wohl spricht

VO  - ITORIA (128ss), ber nıcht VO  -} der inneren Konsequenz un! dem Pa
sammenhang der Ideen des

BUMKE 62 H7 KLOOS 145
schreibt: La ea ja de muchas repetida, la qUC informa todos

SUS escr1ıtos, PCTO quc 1CO SCa tenıda cuenta pPOT nıngün biögrafo, quc
todo I0 hecho Indıas DOT G‚ olon DOT los espanoles dıabolıco, todo hay
QUE anularlo, todo hay GUE volverlo hacer de V  '9 mıentras QUE todo I0
hecho pOor [0s ındıos bueno Justo. Algunos enfermos mentales padecen de-
lırıo0s profeticos. unNO de ellos quc al VCTI qu«c consıgue anular lo hecho
pPOI Kspana, profetiza la anulacıöon de Kspana (XIVs) Zu bemerken ist, da
der VO  - hoch geachtete ITORIA eigentlich derselben Ansıcht ist Wwıe
WCIIN nach (Vitoria Las Casas, 14s) schreibt, daß ITORIA erkläart: Is
(die Spanier) ZU ersten Mal den Küsten der Barbaren fuhren, brachten s1e
keinen Tiıtel mıt, diese Länder besetzen.“ Wenn das richtig ist, War alles
null und nıchtig un! mußte auf Grund aufgebaut werden!

bringt den ext der Bulle ın De UNICA vocatıonıs modo,
Vgl meınen Artikel: Die ersten Dominiıkaner ın Amerika: ZMR (Münster

112— 114
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dıe spanıschen Könige mıt der Christianisierung der Neuen Welt betraut
und ihnen die Herrschaft uüuber dıe 191  wn entdeckten und entdeckenden
Läander zuerkannt. Wie 1n dem Dekrete ausdruücklich heißt, haben dıe
Köniıige diese Aufgabe übernommen: „wıe ihr versprecht und WITr be1

roöommigkeıt un:! königliıchen Hochherzigkeit vertirauen, daß iıhr
auch erfüllen werdet“ 1| Die Könige haben sıch redlich bemuüht, ihrem
Versprechen gerecht werden. Sie en dafür grolße Instıtutionen SC
schaffen und mıt glaubıigem Idealısmus dafür ungeheure Opfer gebracht,
T ausende VO:  — Miıssıonaren ausgesandt un: fortlaufend jJahrlıch Miıllıonen
dafür aufgewandt, abgesehen VO  - den kriegerischen Unternehmungen, dıe
schließlich auch diesem en Ziele dıenen ollten Sie haben sıch auch
bemuüht, Te Unternehmungen 1n der rechten Weise durchzuführen, un:
haben dadurch Spanien se1iner Große und Weltbedeutung geführt.
Aber, ist damıt bewiesen, daß S1C recht gehandelt aben, dafß dıe Be-
setzung Amerikas sıch auf feste, objektive Rechtsgrundsatze stutzte?

Es Wal ein guter Anfang, wenn Col  on schon bei seiıner zweıten Aus-
tahrt 1n den ıhm egebenen Instruktionen aufgefordert wurde, sıch
diıe Bekehrung der Indianer bemühen, s1e gut un!' Liebevoall be-
handeln, S1e ohne iıne Belästigung 1n freundlichem Verkehr mıt Ge-
chenken gewiınnen un!: Übergriffe der Spanıer art bestrafen. ber
dıese schonen Bestimmungen scheiterten der rauhen Wirklichkeit, sooft
s$1e auch wiederholt wurden, ındem Col  on selbst mıt bösem Beıspıel i  -
ging Das Land wurde ohne Beiragung der Kıngeborenen eintach durch
offentliche Erklärung iın spanıschen Besitz >  3900084  9 un: wer die Unter-
werfung verweıgerte, wurde als Rebell behandelt Die Regierung Ww1e
dıe Konquistadoren wollten old sehen: deshalb wurden die Indianer
rüucksichtslos harter Arbeit CZWUNSCH, auch WEn S1e ihre Felder ıcht
bestellen konnten un:! hungern mußten. Weıl nıemand oder fast nıemand
ihre Sprache verstand und selbst dıe Mıssıonare sıch kaum darum muh-
ten 11 hatten S1e nıemand, dem S1C iıhr Leid klagen konnten; S1€E wurden
WI1E Hunde behandelt und NUur ‚Hunde‘ genannt. Die Verzweiflung trıeb
S1ıe ZU Selbstmord;: die geschwächte Gesundheit machte S1e doppelt z
Tallıg für die ausbrechenden Seuchen, die beim Zusammentreffen der
Rassen immer autftreten. So kam CS, daß dıe Bevölkerung der dicht be-
sıedelten Insel Haıiti 1ın wenıger als 50 Jahren ausgestorben WAäT, Totz-
dem INa  - versucht hatte, sS1e mıt den zZzwangsweılse VO  - den „unnutzen”
Inseln un! dem Festlande eingeführten Einwohnern wıederauftfzufüllen.

Eın besonderes Kapitel bildet die VO  - Ovando seıit 502 durch-
geführte Zuteilung VON Indianergruppen VO  - vierz1ıg, hundert und mehr
Mann die einzelnen Spanıier, dıe s1e ZUT Arbeit auf iıhren Landgütern

BIERMANN, Das spanisch-portugiesische Patronat als Laienhilfe für die
Mission: Das Laz:enapostolat ın den Missıonen (Festschrift Beckmann)
Schöneck 1961 167
11 BIERMANN, Die ersten Missionen ın merıka: Jahre katholische Mis-
sıonswissenschaft (Münster 1961 122
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und in den Minen einsetzten. Man nannte dies euphemistisch Encomienda
‚Anempfehlung‘, aber 1n Wirklichkeit kam e 9 zumal In den ersten

Jahrzehnten, der schlımmsten Sklavereı gleich DDie Encomenderos ollten
ihre Indıaner schützen und 1ın das christliche Leben einführen. aber gold-
gierıge Abenteurer und ungerechte Sklavenhalter sınd chlechte Lehrer
für christliche Liebe und Gresittung. Als diıe Lage sıch eruhıgt un dıe
Indıaner sıch mıt iıhrer Lage 1n iwa abgefunden hatten, als dıe Regie-
IUNsS ihrem chutze tester eingri11, en viele Encomenderos mıt
ıhrer Pflicht ernster g  II  9 dafß viele Missiıonare in der Einrich-
tLung das rechte Miıttel gesehen aben, die Indiıaner in die christliche
Gesellscha einzuglıedern. ber dıe Klagen uber die Unterdrückung
en ıcht aufgehört, un: hat die Encomiı:enda, besonders aber TrTe
Verewigung, bıs Se1inNn Lebensende auf das heftigste bekaämpit. Wer
gab den Spaniern das eC]} freie Völker Heloten machen? Man
Sagt, die Indıaner hatten auf diese Weıse ıhre  — Steuern abzutragen. ber
Wer gab den Spaniern das Recht, ohne Einwilligung der Eingeborenen
einzudrıingen un! Steuern erheben”? Gerechtigkeıit ist die erste KFor-
derung christlicher Liebe! Die traurıge olge ist das heutige, viel be-
klagte sozıale en! der Indıos in Latein-Amerika.

Viele gute Spanıer haben VO  - Anfang in Spanıen Klage rhoben
dıe Mißhandlung der Indıaner, und sind vıiele Eirlasse VO  - dort

9 ıhr Elend miıldern: aber ın Amerika erfolgte ke  ine
wesentliche Besserung **, Das mas der Grund SCWESCH sEe1N, dafß die
Dominikaner nach ernsten Beratungen und Gebeten sich entschlossen,
Ort un Stelle eınen kandal CrTESCH un durch Br Anton1o Mon-
tesınos VOT den versammelten Behörden un Sıedlern in der schon -
wahnten Predigt Protest erheben. hat uns, {tenbar als ugen-
und Ohrenzeuge, aruüber berichtet 1: Er hatte seıt 502 dıe oft schaurıgen
Kreignisse miterlebt, nach auch als Soldat (?) mıtgemacht. Er WarLlr

ohl als Eirbe se1INES Vaters Besıitzer einer großen Encomıienda iın der
fruchtbaren Vega Xanıque, deren Einkünfte mıt der gewaltigen
Summe VO  i 100 000 Dukaten angıbt **. ber das eld hat gewilß nıe
eingenommen, da die Encomıienda rhıelt despues de despoblado, nach-
dem dıe Indianer ausgestorben waren !> Diese erste FEncomızenda hat
anscheinend aufgegeben, als 506 nach Spanien und Rom fuhr.

12 Als erste Klage ist bekannt dıe des berühmten „Lengua” (Dolmetscher)
Cristöbal Rodriguez (wohl 1505), des ersten Spanıers, der die Sprache VOL Santo
Domingo erlernte un dıe Klagen der Indianer hörte Über iıhn vgl PEREZ

IT UDELA 1n dem ‚Estudio prelıiminar' den Obras escogıdas de Fray Barto-
lome de [as (‚asas,; KSENV- (Madrıd 1957/58 I’ 6 NACER Die Bände tragen ın der
2bI de Autores Espanoles dıe ummern 9 E 9  9 105, 106, 110 (zitlert: Obras)

Hıstor1ia de [as Indıas: Obras I1 SS
Apologetıca Historaia: Obras I1L1,
Hıstor1ia de las Indıas: Obras L, 261 Er meldet hıer, da: etwas Gold

150



VO  - ort als Priester zurückzukehren !® Als solcher ahm annn als
Feldkaplan teıl der Eroberung Cubas un! rhıelt VO  e Veläzquez als
Lohn wıeder eiıne Encomienda Arımao-Flufiß be1 Aagua auf Cuba
mıt einem großen Indianerdorf Er 1e8ß se1ıne Indianer Felder anlegen
un schickte einen eıl in die Minen, wıe D diıe anderen Encomenderos
aten, WECNN auch seine Leute gut behandelte, aber ohne sıch viel
ıhr Seelenheil kümmern !7.

Nun aber kam dıe Stunde seiner Bekehrung, die 1n außerst ten-
denz1ı1öser Weıse als eıne plötzliıche, krankhafte Wendung darste
selbst aber hat Vomn iıhr 1n eıner Weıiıse berichtet, die nıchts Krankhaftes

sıch hat Be1 der Vorbereıtung seıiner Pfingstpredigt für diıe Spanier
1m nahen T1IN1d2 stielß auf eıne Stelle 1m S51r 34, unter —_
derem heißt „Wer Blut vergießt und WeIr den aglöhner betrügt, Sınd
Brüder“ (V. 24 Da erinnerte sıch der VO  ; iıhm hochgeachteten Dominı-
kaner VO  - Santo Domingo un daran, daß einer VO  - iıhnen iıh: be1 der
Beıichte se1nes Verhaltens die Indianer abgewlesen hatte
Das hatte iıh sıcher die a. eıt gewurmt. Als GT sıch mıt frivolen
un! nıchtssagenden Scheingruüunden verteidigte, hatte der Beıchtvater ıhm
gesagt „Nun Schlufß! Die Wahrheıt hat immer viele Feinde un die Lüge
vıele Stützen“ erinnerte sıch noch gut daran. Immerhin dauerte 65
noch einıge Tage, bıs sıch ZUTr Anerkennung der Wahrheıit durchgerun-
SCH hatte 19 Dann ZOS dıe Konsequenz: Großmütig verzıichtete auf
seine reiche Encomı.enda un: wıdmete 1U  - se1n aNzZCS en bıs se1-
NC ode 1m Fe 1566 dem Kampfe für dıe Menschenrechte der In-
dıaner.

Das WAar keine „krankhaft entstandene Idee“ Eın Paranoiker ringt sıch
ıcht mıt rationellen Gründen durch Die Idee ıst eintach da!

Es War auch keine „zugleıch unkorrigierbare Idee“ beriet sıch mıt
den Theologen, studıerte Theologie und, da sıch wesentlich eıne
Rechtsirage andelte, studıerte seıt 517 das kanonische un! zıvıle
Recht Seit 599 bot ıhm die Ruhe des Klosters eıt dazu. Wır staunen
uüber dıe staändıg sıch steigernde Erudıtion, dıe sich 1n seiınen Schritten
kundgı1bt. Die Heılige Schrift, dıe Väter, dıe Theologen, besonders 'Thomas
VO  - Aquın, die Philosophen, VO  - den alten Griechen un Romern d dıe
Quellen des kanonischen un! zıvilen Rechtes mıt ihren Kommentatoren

ıhm W1E wenıgen VertiIraut. Vıele Bücher begleıiteten ıh auf all sSe1-
HC  $ Reisen. Miıt harter Konsequenz Z dıe Folgerungen Aaus seiner
rundidee. Wenn diıe Kriege, dıe Spanien in Amerıka geführt hatte; sich
VO:  e Anfang ıcht auf eınen gerechten Grund stutzten, die In-
dıaner 1m ea diıe ıhre Freiheit kämpften un rebellierten alle
Krıege ungerecht. Wenn dıe Kriegsgefangenen, die ıcht 1m g-

BIERMANN, Die ersten Missionen (s Anm. 11) 129, Anm 68
17 Hıstoria de las Indıas: Obras IL, 251s

0216
19 Hiıstorıia de las Indıas: Obras IL, 3506s
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rechten Krıiege ergrifen wurden, als klaven gebrandmarkt wurden, WUÜUulIl-
den S1€ ungerecht versklavt, wWeNn auch Kriegsgefangene 1im gerechten
Krıeg ach damals allgemeıner Ansıcht klaven gemacht werden konn-
ten. Wenn die Läander ohne gerechten Grund besetzt wurden, wurden die
Fürsten un Kazıken unrechtmäßig iıhrer Herrschafit beraubt, dıe
Spanıer echtlich „Iyrannen”, wWw1e€e sS1e oftmals nannte. Man hatte kein
Recht, dıe Gesetze un! Rechtsordnungen der Länder willkürlich andern,
zuma|l WCiN S1e dem Naturrecht un dem göttlichen Recht ıcht wıder-
prachen Unrecht Grut aber mufte zurückerstattet, ıcht in gutem Glauben
angerıichteter Schaden wiedergutgemacht werden. studierte aber ıcht
1m luftleeren Raum. Er studıerte dıe Geschichte der Gonquista; Samll-

melte dıe Berichte, dıe ıhm als dem meısten hervortretenden Kämpfer
für dıe der Indıaner VO  } en Seiten zugıngen. Daran erinnerte

be1l Abfassung se1nes J1 estamentes, indem dıese Berichte der be-
sonderen Sorgfalt des Rektors VO:  5 San Gregor10 Valladolid empfahl,
ZU Zeugn1s für dıe Wahrhaftigkeit seiner Klagen 5 Er stand mıiıt
itenem Auge mıtten 1im Kampfgewuühl. Das es ist gewiß ıcht die

elınes Geisteskranken, dem Sal ıcht darauf ankommen kann,
seine ahnnıdee studıeren und stutzen, weıl s1e für ih:; Salr keines
Beweises bedart.

Die tudien des tanden inhren Nıederschlag in verschiedenen großen
Werken un 1n zahlreichen kleineren Schritten Als erstes iıch das
erste missionstheoretische Werk der Entdeckungszeıt, er seıne rund-
iıdee 1n voller Klarheit ohne jede heitige Polemik darlegt De UNLICO VDVOCAd-

f10N1S modo 2 1le Menschen sınd berufen, aber sS1Ce können /ABER Annahme
der Botschaft nach Gottes ıllen ıcht CZWUNSCH werden: Krıege dürten

diıesem Zwecke ıcht geführt werden. Das einzıge ıttel ist dıe sanite
Verkündiıgung 1mM Geiste Christı, die Annahme oder Ablehnung untier-

1eg nach dem Waıllen Christi dem freien ıllen der Zuhorer Das
zweıte Werk ist dıe Apologetica Hiıstor1ia de las Indıas 2 ın der dıe
Lander und dıe Bewohner ndıens beschreibt un!: ıhre guten Eigenschaften,
Bräuche und Gresetze hervorhebt. Zum Vergleiche werden dıe alten Kul-
turen der en Welt herbeigezogen. Ihre Fehler werden ıcht verschwıe-
SCN, WCLNn s1e auch infolge der Tendenz wen1g hervortreten. Das

Obras V’ 54()
hrsg. VON GUSTIN MILLARES CARLO mıt einer bedeutenden Introduccıon VO  -

LEWwWIS HANKE un: spanıscher Übersetzung VOoO  - Atenögenes antamarıa
(Mexiko 1942 Das Werk umfaßt LLUTLr ED des Buches, ber den wichtigsten
eıl des Inhaltes. Der Rest 1st verschollen.

hrsg. VO  } SERRANO ANZ (Madrıd 1909); ann VO  - PEREZ J UDELA, Obras
E miıt eıner kritischen Eınführung des Herausgebers: :a Apologetica
Historia CO  w} expresion de ul antropologla , ın der dıe Apb Hıst als ‚Antro-
pologıa de la esperanza’ un! die erste Bemühung 1ın der Geschichte der Eithno-
logıe kennzeıichnet.
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drıtte Werk ist dıe Hiıstorıa de las Indıas a diıe der Geschichte der Ent-
deckung Amerikas bıs seinem Eintritt in den Dominikanerorden (1522)
gewıdmet ist Die Bedeutung dieses Werkes hat Lewis ın objek-
tiver Weise glanzend dargelegt 2 hat gearbeıtet als echter Historiker
auf Grund seıner eigenen Erfahrungen un! gestutzt auf iıne Fülle VO  -

Quellenwerken, wWwI1e S1€e keinem anderen der alten Geschichtsschreiber /VA3Y®

Verfügung standen. Gewiß tat mıt Leidenschaftlichkeit 1n den A
lıegen se1ınes eigenen Kampfes, aber Fälschungen hat ıhm auch Roöomulo

Carbia ıcht nachgewılesen.
Daneben steht iıne Unzahl VO  - Kleinschriften, emorIılalien und rle-

fen, VOT allem dıe 552 ın evilla gedruckte Brevıisıma Relacıon de Ia
Destruccıion de las Indıas Z dıe nach dem ode des dıe Hauptgrund-
lage der antıspanıschen Propaganda in der Welt geworden ıst, übrıgens
nıcht die erste und einzıge (leyenda negra) Sie ist nach der einzıge
Grund der Berühmtheit Von L W as 1ın etitwa für ruühere Zeıten, aber
keineswegs für heute gelten kann. sıecht 1n ıhr un 1ın ihren ber-
treiıbungen eınen besonderen Beweis für pathologische Veranla-
SUuNns Z schrieb das Buch 1541, als ‚ VO  - Amerika kommend, auf den
Kaiser 1ın Spanien warten mußte., den fur seine Reformpläne gewınnen
wollte, NECUEC Eroberungszuge un: damıt NECUC erbrechen VOCI-
hindern. Die geschehenen Untaten konnte 1mM allgemeınen ıcht auf
Grund VO  - Gerichtsakten und unumstößlichen Dokumenten darstellen:;:

entnahm seıne Berichte den eigenen Erlebnissen un: den Angaben
VO  $ Zeugen, dıe für glaubwürdig 16 In der Klageschrift konnte

nıcht darauf ausgehen, dıe lTater entlasten. So ist gewiß manches
anders erklären, als getan hat, und manche Übertreibung ist
auf das rechte Maß zurückzuführen. Seine Darstellung 1n der Brevisıma
Relacıon ist unvollkommen, aber ıcht pathologisch; S1€e leıdet den
Mangeln menschlicher Erkenntnis. Die Leidenschaftlichkeit des mussen
WITr ın Rechnung stellen; aber 1m wesentlichen hat ıcht unrecht und
1eblos gehandelt, WwWenn den entrechteten Indios Recht schaffen wollte,

Ausg. (Madrid ın der ColDocInedEspana 62—66; Gonzalo
de Reparaz, vol (Barcelona 1931); Millares (arlı©o. vol (Mexico

Perez de AB Obras i SR (Madrıd
In der Ausgabe der Hiıstoria de las Indıas (Mexiko ‚Las Casas Hısto-

riador‘ I’ SE TE DE
Die spanıschen Kleinschriftften ın den Obras V’ die Brevısıma Relacıon,

134181
26 106s Caracter patologıco de la eXageracı0n. Schon vorher ın ‚Una
anormal‘ (Anm Die Übertreibungen des S1N!| gewiß gefühlsbedingt, ber
nıcht eigentlich pathologisch. Er konnte Massen, Ww1e dıe meısten hıs ın NSCIC

Tage, nıcht abschätzen. Er übernahm dıe Zahlen, w1ıe S1e vorfand,
bei der Eınwohnerzahl VONn Santo Domingo, hne S1E vergrößern; S1E
vergrößert, gıbt den Grund Er War eın Geograph un! verglich iıhm 1Ur
nach dem Gefühl bekannte Größen un! Entfernungen hne sachkundige Kritik,

da unmöglıche Vergleiche vorkommen.
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auch WCLN dıe ungerechten Unterdrücker unter schweren Opfern ZUT

Restitution verpflichtet wurden “ Das 1552 gedruckte G onfesionarıo mıt
StrenNgenN Vorschriften für dıe Beıichtvater War nach Angabe VO'  - Von
sechs genannten Magiıstern der Theologıe gutgeheißen worden.

Den Wiıderspruch des 1nNe ungeheure Überzahl VO  - Welt-
lıchen un! Greistlichen, Gelehrten un Ungelehrten könnte INa  w vielleicht
als pathologisch bezeichnen, W INa  - ıhm schlagende Gegenbeweise
gebracht haätte ber WAas hielt 198078  - ıhm entgegen” Die Schenkung Alexan-
ders VL1.! Keın Mensch wird sS1e heute als gerechten Kriegsgrund
Heıdenvolker anerkennen, auch ıcht das Recht der ersten Entdeckung.
Wenn seiıner eıt vorausgıng, können WIT deshalb seine Erkennt-
nNn1s icht pathologisch nennen! Die Encomienda, hieflß e 9 se1 das beste,
vielleıicht das notwendiıge Miıttel, die Indıios ZU christlıiıchen en
anzuleıten. ber S1e diıe Menschenrechte verstieß, konnte der
Zweck das Mıiıttel nıcht rechtfertigen; 188078  - mußte eın anderes suchen. Der
Unglaube beraubt den Menschen ıcht seıner persönlıchen Rechte Die
Sünden, insbesondere die Sunden die Natur, argumentierte Man,
mulßten bestrafit werden: ber nıemand kann dıe Sunden derer bestrafen,
dıe ihm nıcht rechtlich untergeben Siınd. Die Indıos se1en, sagte Man,
WEn auch wahre Menschen, doch w1e unmundıge Kınder, dıe sıch ıcht
selber regıeren könnten: egen dıiese Ansıcht hat se1n en lang
gekämpft und ihr seıne Apologetica Hıstoraia entgegengestellt. Auch Fray
Domingo de Betanzos hat anscheinend dıese Rechtfertigung verfochten.,
obwohl 1n seinem Briete VO. November 1540 den Indıenrat
begeistert VOI den Erfolgen se1nes Mitbruders Domingo de Mar  12
schreibt, der als erster die Sprache der Mixteken erlernte un! se1ne Neu-
christen derart unterrichtete, dafiß S1e uber dıe Glaubenswahrheiten vıiel
besser Rechenschaft geben konnten als irgendeıin Mann AaUus dem Volke
1in Spanien 2! Auch dıe Lehre S wırd heute nıemand mehr
rechtfertigen, WeNnNn dıe unterentwickelten Völker mıiıt Aristoteles für
natura servn erklärte, dıe den Höhergebildeten dıenen hätten und dazu
CZWUNSCH werden könnten.

Wenn solchen Gegnern gegenüber se1ine Ansıcht aufrechthielt, War

das nıcht pathologisch, sondern charaktervoll!

27 HANKE schreibt: negarıan quc SUS princıpales Carsgos 1all verdaderos
STan parte (Las Casas Hıstorıador, XV) Das muß auch VO  } den Tausenden

anderer Klagen gelten, die nach Spanıen gıngen, er dıe DBAYLE schreibt:
„Ihre Schritten wurden die Schritten des Umfang dutzende Male über-
treffen. Keine Flotte, dıie nıcht Kiısten voll gebracht hatte“ (Espana Indıas
| Vitoria 1934 42) Zu diesen Klagen hat auch MOTOLINIA, dessen Brief VO  - 1555

oft zıtıert, einen reichen Beıtrag geliefert, un! dıe Klagen noch
lange nıcht Ende, als seinen Brief schrieb.

LUIS GETINO, Maestro Fray Francısco de Vıtorıa (Madrıd 1930 544
BETANZOS verlangt deshalb dıe Unterstellung unter dıe Krone sta der SC-
wohnten Encomienda.
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Die Gründe des LC waren derart, dafß arl 1m (rewissen beunruhigt
wurde und sıch iragte, ob ıcht dıe Herrschaft in eru aufgeben un
dıe alten Inkas wıedereinsetzen musse 2! Darauthin beiragte den be-
ruüuhmten I heologen Fray Francısco de Vıtorı1a, der ih: miıt dem Hinweis
beruhigte, dafß ann das Christentum un dıe Christen iın dıe größte
Gefahr kämen.

Auch Francısco de Vıtorıia scheıint keinen klaren Ausweg gefunden
en se1ıne Entscheidung 1n diıeser Frage ıst uns ıcht überlieftert.
Vıtorıa ıcht 1mMm Kampfgewühl w1€e E sondern arbeıtete 1n stiller
Klosterzelle hınter seinen Buüuchern. Er prüfte ange, ehe i1ne verant-
wortliche Entscheidung traf, und dıese Wal dann gewiß klarer, als die-
jenıge des Er galt als der bedeutendste eologe seiner eıt un! gılt
heute als der Begründer des modernen Völkerrechtes. ID ist aber festzu-
stellen, dafiß 1ın en wesentlichen Grundsaätzen mıiıt übereinstimmt,
WAas gewilß für dıe „ Wahnidee des eın schlechtes Zeugni1s ist 8l Er
untersucht auch andere Gründe für den gerechten Krieg als diejenıgen,
die bısher VO  - den Spaniern angeführt wurden. Dadurch wırd CI -

ganzt, aber icht wiıderlegt. hat jedenfalls Ende se1nes Lebens
die Hiılfeleistung gegenüber unschuldıg Bedrangten (Kannıiıbalismus!)
unter Anwendung aller notwendıgen Kautelen ausdrückliıch als gerechten
Kriegsgrund auch in Indıen anerkannt 3

hatte für se1ine Klagen gewiß mehr or un! guten illen ZUT:

Besserung gefunden, WEnnn bei Aufrechterhaltung seliner guten T1N-
zıpıen auch dıe Gründe hätte gelten lassen, die dıe Konquistadoren ın
etwa entschuldıgten: den Wortlaut der Bulle Alexanders VI., dıe einfach
VO  - ‚Schenkung‘ Spra un allgemeın verstanden wurde USW. Die
Gewissensbildung folgt tatsachlıch oft wenıger dem eigenen (GGewissens-
urteıl als der allgemeınen Meınung Die allgemeıne Meinung War damals
w1ıe iıne Psychose, w1e e1in Rausch uüuber Sanz Spanıen gekommen, als iINnalnl

VO  - den Goldschätzen hörte, dıe 1n der Neuen Welt finden waren.
Es xam hınzu die Not. 1n diıe INan geriet mıt der Erkenntnis, dafß das
an System der spanıschen Besetzung als: War un:! durch e1n u  9
noch unbekanntes ersetzt werden mußte. Mıt vollem Recht sah
nachst dıe Not der Indıaner, die INna  -} ungerecht beraubt hatte, und WAar
kein Unrecht. da{fß iıhr den Vorzug gab VOT der Not der ungerechten
edrucker 3i Vor em aber WAarTr notwendig, wenNnn 190070  - der Wahrheit
eıinen Weg bahnen wollte, ‚UVO: die Zustimmung der Biıschöfe un! des
Klerus gewınnen. Das konnte ıcht durch Ziwang und Exkommuni-
20 144ss, nach dem Zeugnis des ÄNONYMUS VO  ‚ Yucay. halt dıeses Zeug-
n1ıs aufrecht BATAILLON auf Grund der Hiıstorıia de las Indiıas: Obras E 266
— Vgl CARRO, La I eologia, bes 561/73 (dDepüulveda), un! desselben
las controvers1as’, besonders dıe Conclusiön 287s
31 Los ESOTOS del Peru (Madrid 384ss
32 Er sah übrigens auch dıe Not seiner Landsleute, WwW1€e WIT Aaus seiınen Projekten
111
ersehen, ihrem Leben ıne bessere Grundlage durch eigene Arbeıt geben
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kationen geschehen, wWwIıe das auf Grund der Gesetze Von 1542
1ın Guatemala versuchte. urch Gesetze fühlte sıch ın spanıschem Gebiete
1emand direkt gebunden. Man egte das Gesetz auf das Haupt, WwI1e
sagte, protestierte, un! blieb €es beim alten, WCILN ıcht bald eıne
CUuU«c Verordnung kam Diesbezüglıch blieb be1 all seıiınen guten Ideen
einfach 1m Mıiıttelalter stecken. So gerıet selbst In dıe größte Not, als
199078 ıhm den Gehorsam verweigerte, dıe Massen sıch ıhn CI -

hoben, der Prasıdent der Audıencıa in Graclias de Dios ıh: offentlich
beschimpite: „Ihr se1d ein chlechter Mensch, e1in schlechter UOrdensmann,
eın unverschamter Bischof“ als iInNnan 1n Chiapa verbot, ıhm un! den
Seinen ırgendeine Hiılfe, auch 1Ur eın Stück Trot geben Da betete

unter vielen I ranen: „Herr, Du weiıßt, W as ich suche be1 meınem
Streben, un! sıehst, W Ad>s ıch gewinne: 1Ur Hunger und Durst un! dıe
Verachtung er. Wenn ich miıch tausche, taäusche iıch mıch Deines
Evangelıums wiıllen: aber fest iıch daran glaube, glaube ich, dafß ich
mıch ıcht tausche. Wenn ich aber ıcht recht verstehe, dann, Herr,
erleuchte miıch, damıt ıch ıcht das Ärgernis sel, das ıch für dıese Welt
bın!“ Das War eın tragisches Ergebnıis, aber kein Zeichen VO  - Geistes-
krankheit!

Vom heutigen Standpunkt Aaus mufßte INan, WwI1e MIr scheınt, das Kol-
gende aSCH Gemeingut geht über Privatgut. Der einzelne MU: mıt sSEe1-
NCeCmMmM Recht zurücktreten, WEnnn das Gemeinwohl ordert. Und Man
kann das Rad der Geschichte ıcht zurückdrehen: das Chaos wurde das
Ende se1ın. Was notwendıg WAarT, WaTlr dıe Erkenntnis des Unrechtes; die
Behandlung der Indianer als chrıistlıcher Bruder unter Wiedergutmachung
der Ungesetzlichkeiten, un: War verbunden mıt dem zielbewußten Stre-
ben, die Eıngeborenen hoherer Bıldung un Verantwortung führen,
ıcht S1e auszubeuten un!: für immer beherrschen, sondern
ıhnen ZU  er| rechten eıt dıe Freiheit un! Unabhängigkeit schenken,
W1€E eın Vater seıne Kınder schließlich ZUr Unabhängigkeit un: Selb-
standigkeıt führen 111 un mMUu: ber diese selbstlose Polıtik, dıe WITr
selber bıs Jetzt kaum gelernt aben, die Voölker das Joch der Kolonial-
herrschaft abgeworfen haben, stand 1mM Entdeckungszeitalter außerhalb
des Gesichtskreises.

Die Falschungen un! Vorwürfe die Wahrhaftigkeit, dıe 11UT
mıt der Geisteskrankheit des entschuldigen können glaubt, redu-
zieren sıch bei naherem Zusehen auf eın inımum oder auf vollıg
wesentliıche Irrtümer. Von den Vorwürfen des an sagt

selbst: „einıge 1Ur ZUT Hälfte bewilesen“. Er hätte noch weıter gehen

So schildert als Zeuge 1 0MÄS TORRE seine Not, indem er dazu bemerkt:
„Das 111 ıch schildern als dıe Leiden des heilıgen Bischofs, nıcht daß TOLZ
se1ines Alters Fu durch dıese Lande ZOS$, hne Fleisch 1, hne ıne
Stunde der uhe  “ FRANCISCO XIMENEZ, Hıstoria de la Provincıa de Vıcente
(Guatemala 1929 389s
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dürten ö Die Bulle Alexanders VI fälscht nıcht, WCNN S1IC gulgauszulegen sucht, sS1e auf das dogmatisch Mögliche einzuschränken.
1ne ‚Schenkung‘ 1m Vollsinne wiıderspricht ofttenbar den Menschenrechten
un: der Moral, auch WeNnNn INa  - das 1m Anfange ıcht klar gesehen haben
Nag Bezüglich der Befiriedigung des seıt zehn Jahren aufständischen
Kazıken Enrique auf Santo Domingo erklärt ausdrucklich 1m ersten
Brief den Rat, dafß dem Kapıtän Barrionuevo se1n Verdienst ıcht
nehmen WO Er rauchte das 1m näachsten Brief eın Miıtglied des-
selben Rates nıcht noch eıiınmal betonen. ber ebenso klar ist, dafß
Verhandlungen eıner acht ıcht genugen konnten, 1Ne volle Befrie-
dung herbeizuführen, während selbst einen Monat bei dem Kazıken
WAaäl, seıne und se1ınes anzecn Hauses Beichte horte un: ıh vollıg be-
ruhigte Es entspricht bsolut seınen Prinzipien, WECNN ıhn ZUTr frei-
wiıllıgen Anerkennung der spanıschen Herrschaft führte. Darüber, WwW16€6 -
weıt se1n Besuch mıt der Unternehmung des Kapitäns zusammenhıiıng,

die Quellen nıchts
In dem Bericht des uber diese Befriedung sıeht einen Beweıs

seines Größenwahns, der sıch immer ın einem unmäßlıigen Selbstlob
außerte un! ıh: veranlaßte, sıch selber fremde Verdienste zuzuschreıben.
An Selbstlob habe alle Menschen übertroffen, die Je exıstjerten. Das
ıst nach meınem Urteil iıne falsche Anklage Für stand ıcht se1ine
Person 1m Vordergrund, sondern die Sache, der diente. Er hatte eın
starkes Selbstbewußtsein. Das ist 1ne Notwendigkeit für den Mannn der
Aktıon Auch Paulus zeıgte ein gewaltıiges Selbstbewußtsein. „Durch dıe
na Gottes bın ich, Was ıch bın, aber dıe na Gottes ist ıcht
ırksam ın mM1r gewesen (1 Kor 15, 10) Auch hat ıcht VETSCSSCH,
dafß der Gnade Gottes €s verdankte.

Wenn iıcht 1Ur für sıch auf dıe Encomı:enda verzıchten, sondern
den Kampf S1e aufnehmen wollte, dann War vollıg 1ın Ordnung,
daß aus seinem Verzicht 1Ne Demonstration machte und, WLn
bei den einen Anerkennung fand, auch ıcht verschwieg, dafß andere iıhm
nıcht folgen vermochten 3 Es War keıin Unrecht, wenn ın seıiner
(reschichte, oft VO  . seınen Mißerfolgen erzahlen mußte. auch
oft VO  - seinen Siegen sprach Wie sollte denn dem ersehnten End-
sıeg kommen, WwWenn 1Ur haätte berichten dürfen, daß INan iıh mıt
seinen Gründen uberall ablehnte? Er spricht immer wıeder VO  - seıiınen
langen Erfahrungen und Rechtsstudien seıt den Jahren 1502 un 1517,
um seine Autorität stutzen. Es mMas einem auf dıe Nerven fallen,
WCLnNn 199070  - 1n den verschıedenen Schriften immer wıeder auf diese est-
stellung stößt: aber 65 Tatsachen, diıe nıemand leugnen konnte: Er
stand miıt dıesen Erfahrungen und tudien wirklich eINZIg da, zumal

Vgl dıe Ausführungen VO  ® IMENEZ FERNÄNDEZ, PEREZ 1UDELA
schreibt (Obras X Manuel Martinez ha refutado puntualmente

CO ortuna todas las tachas aducıdas POTr Serrano anz
9/11: Hiıstoria de las Indıas: Obras IL, 358
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durch se1ine Schritften un durch se1n phanomenales Gedachtnis den Er-
olg dieser Erfahrungen un:! tudien bewies. ber eın Persönliches aber,
etwa über se1ne ugenden, u  ber se1INeE Kamıilıe, über se1ine Freuden un!
Nöte, se1ne Erlebnisse, soweıt s$1e iıcht seinen Kampf betreifen, mussen
WITr uNns fast ausschließlich auf dıe spärlichen Berichte anderer stutzen.

Da mMu: Jjedem klar se1n, da{fi WIT VO  - nıcht sprechen dürfen
als VO  ® einem Menschen, der VOL Größenwahn ertüullt Wal, der sıch
selber gelobt habe mehr als alle, die auf Erden exıstiert haben, oder VO  -

einem egot1smo, einer Egozentrik, W1€E sS$1e eINZIE dastehe Er glaubte AaAn

seine Sache, dıe als wesentlich ansah ftür das Wohl der Indıaner sowohl
WwW1€e der Spanier.

Prophetenwahn” Niemals hat im Namen Gottes dıe Strate aAaNSC-
droht, auch WEeNn Prophetenworte zıtiert. Er hat (iottes Gerechtig-
keıt geglaubt und gesagt: „temo”, ich fürchte: hat gesagt ‚Gott
muß dıe Sunde strafen, WeNnNn WITLr nıcht ernstlich Buße tun!‘ Da Sanz
Spanien nach se1iner Überzeugung mitschuldıg WAal, sprach VO  - der
Strafe, die Sanz Spanıen treffen musse. Das ist kein Prophetenwahn, SO11-

ern eintach christliches Denken
Von den Lehren des Millenarısmus, dıe damals in manchen Köpfen

schwirrten und dıe eınen ıtbruder VON 1m a  re 1578 auf den
Scheiterhauten brachten, finde iıch bei keine siıchere Spur, auch WEeENN

erklärt: „Fur miıch esteht kein Zweiftel“ S Die VO  - erwähnten
„praedestinierten” Indianer brauchen damıt nıchts tun haben

Auch VO  - einem krankhaften Haß dıe Spanıer, den ZU!T

Grundıdee des machen will, kann ıcht dıe Rede se1IN. Eır hat dıe
Sunden und Verbrechen seiner Landsleute gehaßt un dagegen mıt seıner
aAaNZCH Leidenschaftlichkeit, manchmal 1ın ungerecht verallgemeinernder
Weıse, gekämpit; aber hat auch das (xute ıhnen oftmals anerkannt.

Martinez hat 1ne große Zahl solcher Zeugnı1sse IMMECMN-

gestellt, unter anderem über dıe VO  ; art beurteilten Alonso de Ojeda,
Bobadılla, Ovando, Alonso Maldonado, 0Sd über den Bischof Fonseca.
über den be1 seiner Kritik erklärt: „Wenn 1119  - auch ıcht glauben
darf, daß in schlechter Absıcht gehandelt habe be1 der orge un der
Regierung Indiens: oder da{fß ıhm nıcht e1ıd getan hätte, daß dıe Indıos
zugrundegıngen und W1e€e s1e zugrundegingen; weNnnNn na  . auch annehmen
darf, da{fß se1n Kıgeninteresse ıh: behinderte, dıe schlechte Regierung

hındern“ S
hat sSeE1IN Vaterland nıcht gehaßt. roß ist sSEeE1IN OILZ und se1INE

Freude, dafß Spanıen eruten wurde, Amerika für Christus gewıinnen.
Um größer aber WAar se1ine Sorge, da{iß Cc5 dieser hohen Berufung auch
entsprach. Immer wıeder preıist dıe edle Königıin Isabella. dıe dazu
einen guten Anfang machte, und obt die gute Absıcht der Könige

332 Para mM1 el ASso 65 dudoso.
57 MARTINEZ, Fray de [as C/asas, el STAn (‚ alumnıado (Madrıd 1955
E E E
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die Besserung der Lage Sein Urteil uber dıe Spanıer, dıe dıe Ehre Spa-
nıens un: des christlichen Glaubens beschmutzten. muilßte deshalb
häarter se1in. ıcht alleın, sondern viele spanısche Geschichtsschreiber
erblickten 1n dem traurıgen Ende vieler Konquıistadoren die Strate
Gottes. €1 hat aber auch dıe Barmherzigkeit (Gottes ıcht Sahz VCI-

CSSCH. In seinem Bericht über den 1Tod des Hernando Soto 1in Florıda,
VO' dessen erbaulıchem Ende nıchts gehört hatte, schreıibt „KEr starb
ohne Beıcht, und WITLr zweiteln nıcht, dafß in dıe Höolle egraben wurde,
WEeNN Gott iıcht vielleicht im Verborgenen sıch seıner aANSCHNOMIM:' hat
nach seiner göttlichen Barmherzigkeıt, ıcht nach seinen Verschuldungen
und verdammenswerten Bosheıten S

Im Jahre 1940 hatte noch geschrıeben: P Las (lasas fühlt für
den Indios 1ine unbegrenzte Zartlıchkeit un! Laiebe“ d Jetzt spricht
ıhm jede wahre Liebe den Indianern ab, €es se1 1L1UT Hafß die
Spanıer SCWESCNH. Auf Tausenden VOo  - Seıiten seiner Schriften habe
n1ı€e VO  $ einem kte reiner Liebe eınen Indiıaner berichtet. Er habe
selber dıe Indianer mißbraucht als Encomendero; aber nıe habe einen
VO  - ıhnen umarm(, ıh: 1ın den Leiden des Lebens beruhigen 4!
Er habe nıe dem Unterricht des ndıaners oder der Besserung seiıner
Lebensbedingungen mitgearbeıtet; das habe seinen Gefährten über-
lassen. Das se1 direkt anstößig. emphinde eınen offenbaren 1der-
wıllen den Verkehr mıt den Eingeborenen, habe keinen anderen
Gedanken, als der Indianer VO: Spanier vergewaltıigt werde. Als
kalter Rechtsgelehrter hebe den Klienten nıcht, sondern wolle 11UTI

ecC| schaffen den Unterdrücker, den hasse. halt die
Liebe gegenüber, die sıch ıcht verbittern aßt und iıcht zurnt, un: findet
1er wieder einen besonders klaren Beweıls seiner pathologischen Ver-
anlagung 4:

Dem mochte iıch LUr dıe Schilderung seiner Tätigkeit be1 der Besetzung
Cubas gegenüberstellen a Ww1e dort die einzıge Zautflucht der Indıaner
Wäal, die ıh: achteten W1€e eınen ihrer Priester, Zauberer oder Ärzte. Miıt
dreı, vıer Indıanern INg dem Zuge der Spanıer OTaUs, beruhigte dıe
Indıaner, bat S16, dıe 1nNe€e Hälfte ihrer Hüutten für dıe Spanıer raumen,
damıt S1e mıt ihren Frauen und 'Toöochtern in der anderen Hälfte unbe-
helliıgt blieben, daß dıe gewohnten Übergriffe aufhörten. Kınıge In-
dıaner hatten sıch ıhm ireiwillig /A0S Diıenste ZUT Verfügung geste
unter der Führung des alten Camacho, mıt dem S1e w1e iın einer Famıulıe
lebten erzahlt auch, W1€e dıe Indianer einen Spion ıhm schickten,

sıch uüber die Verhältnisse unterrichten. Da heißt 1U  - woöortlıch:
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„Er jeß iıh: rufen, umarmte ıhn, beruhigte ıhn“ also gerade das, Was

vergebens 1ın den Schritften des gesucht hat 4 erklärte dem
Splon, wolle ıh mıt seinem Bruder ın seinen Dienst aufnehmen. In
eıner acht aber brachte der Indianer 180 Bewohner se1ines Dortes
ıhm, Männer und Frauen, dıe sıch unter seinen Schutz stellten. Er sorgte
für sS1e ZUT Freude für die Spanier, dıe ıhnen Helter fanden., aber
schließlich seinem eıgenen Bedauern, da s1e doch zweiıftellos in diesem
Dienste den Tod finden mußten. Bei dem Gemetzel VO  - Caonao half
ach Kräften, den Spaniern 1n iıhrem Morden Einhalt gebieten,
ettete dıe vierzig J räager, dıe In  - auch noch toten wollte, nahm sıch
der Verwundeten d dıe mıt der heilkräftigen Schildkrötensalbe heilte,
taufte auch einen Schwerverwundeten, nachdem versucht hatte, ıhm
die notwendiıgsten Glaubenswahrheiten beizubringen. Bei den Kriegs-
zugen durch (Cuba taufte dıe Kinder gleich, WCNNn die Spanier 1ın die
Döorfer einzogen. Eın ote Zing mıt einem Brief eıner Stange OTAaUS,
1n dem dıe Bewohner beruhigen un! dıe Kınder ammeln VCI-
suchte scheıint dıe Sprache VO  - Santo Domingo und Cuba gesprochen

haben; sagt nıchts davon, aber be1 den vorkommenden Namen g1ıbt
oft dıe Aussprache

Auch RN spaterer eıt lıegen Zeugnisse VL w1e sıch der Indianer
auf Santo Domingo, 1ın Nikaragua und (Gruatemala ANSCHOIMNINCH hat Es
ıst iıcht wahr, dafß „eınen offenbaren Wiıderwillen den Verkehr
mıt den Eingeborenen” zeıgte. Sicher hat sıch auch die Erlernung
der Sprachen se1iner Untergebenen bemüht, w1e VO  > den anderen
Missionaren verlangte. Er wiırd dabei gewiß be1 seinem Alter und
seınen sonstigen Beschaäftigungen ıcht ZUT vollen Beherrschung der Spra-
chen gebracht haben

Daiß VO  - W ahniıdeen beherrscht WAäLl, mussen WIT entschıieden ab-
lehnen ber kann INa  - vielleicht VO  H krankhaft überwertıgen een
sprechen” Nach der Lehre der Psychiater sınd das Gedanken oder (Ge-
dankengruppen, dıe infolge ihres Gefühlstones ein Übergewicht über
alle anderen Gedanken en und dieses Übergewicht für angere eıt
oder dauernd bewahren. Dazu koönnen Erziehung, Vorurteıle, relig10se,
politische, sozlale Grundeimnstellungen oder Schicksale den en bereıiten.
Solche Ideen rauchen ıcht krankhaft se1N, C  CS sıch wirkliche
Interessen handelt Krankhaft kann 1INd:  - sS1€e 191088 CNNCN, 1Ne anormale
Gefühlsbetonung der ruhigen Überlegung keinen aum mehr alßt A Auch
VONMN einer solchen krankhaften überwertigen Idee kann 1m des
ıcht die Rede sSE1N. Die Lösung der rage Wal für ‚Indıen wıe für
Spanien VO  - derartiger Wichtigkeit, daß eın fahıger Mann getrost seine

Kraft und se1ın Leben dafür einsetzen durtfte. Gewiß WaTl eın

247b h1zo llamar al ind10, abrazöle, aseguröle
UMEKE fi‘, BLEULER ; KLOSE 147 Von einer Zwangsidee, einer

Idee, dıie INa  } als falsch erkennt, ber nıcht verdrängen kann, annn hier füglıchnıcht die ede se1n.
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Choleriker: aber Temperamente S1IN! keine Krankheiten, auch WwWenn s1e
dann und Wann dıe ruhige Vernunfift übertönen. Guten Gründen blıeb

gewiß zuganglıch Eır studıerte dıe Fragen, konnte noch lernen.
Nach allem Gesagten kann das Gesamturteil über das Werk Vomn Ra-

mon (D C a 1 kein gutes se1nNn. Eıs ist keine Biographie, SOIl-
dern die Karikatur einer solchen Wohl geht Aaus seinen Ausführungen
hervor Wa WITr aber auch schon vorher wuliten und se1in
Werk ıcht ın jeder Beziehung gelobt werden kann. Er hat ıcht geırrt
ıIn seinen Erkenntnissen bzgl der Rechtslage, mıt den besten echts-
lehrern seiner eıt un mıt umnseren heutigen Auffassungen 1m wesent-
lıchen ubereinstimmt. Darın un! 1n dem unentwegten Kampf für se1nNe
Idee iıne gewaltige Mehrheit VO  - Gegnern bıs seinem Lebens-
ende un 1in dem wohltätigen Einfluß auf dıe in vielem vorbildliche Ge-
setzgebung Spaniens für se1Ne Kolonialgebiete lıegt se1in Verdienst un:
sSe1n Ruhm ber War eıne Torheıt, WEn dıeses VO  - ıhm erkannte
Recht mıt Zwang un: Gewalt durchsetzen wollte, un:! dies, noch bevor

bei der Allgemeinheıit Anerkennung gefunden hatte Das wıeder konnte
ıcht geschehen, bevor einen bıllıgen Ausgleıch fand, das (Gsemeıin-
ohl ıcht schadıgen. ber diese Torheıiıt Walr keine Geisteskrankheit,
sondern allgemeıin menschliches Unvermögen. ine Wahnidee, eıne
Talsche, krankhaft erworbene, unkorrigierbare Idee hat mitnıchten
nachgewlesen. So hat dem großen Vorkämpfer der Menschenrechte,
der das (Gewissen Spanıens aufrüttelte wıe eın zweıter, der 1Ne Ehre
für Spanıen bedeutet, schweres Unrecht getan.
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